
z.

ig
s

zu
er

e Vierteljährli
Die einzelne Nummere Die

von früh 7 bis Abends 7, an
tion Abende von 6,-7 U

bei den Aus
r 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimre 1,25 Mk. mit Lan eilte ſeien eld

xpedition e an Wochenta t
onntagen von

bis 9 Uhr geöffnet. re wſtunde der Redak
b

Jnſertionsgebühr: Für die (defyglter Corpus
re oder deren Raum 20 Pr und Umgegend 10 t Für periodiſche
un
Complicirter a wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Recla
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

e entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Private in
ere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

men außerhalb des Jnſeratentheils

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Nr. 74. Donnerſtag, den 29.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
März 1900. 140. Jahrgang.

Abonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das II. Quartal 1900 ergebenſt ein. Das
„Kreisblatt“ erſcheint wöchentlich 6 mal mit
Sonntagsbeilage und bringt alles Wiſſens-
werthe aus Stadt und Land. Der Abonne-
mentspreis beträgt nach wie vor nur 1 Mark
pro Quartal excl. Beſtellgeld.

Unſere Freunde auf dem Lande bitten wir,
recht nachdrücklich für die Verbreitung des
„Kreisblatts“ thätig ſein zu wollen.

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Kreisblattes“.

u

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Meſeburg Band 37 Blatt Nr. 1524 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Gaſtwirths
Robert Barche in Merſeburg eingetragene
Grundſtück Wohnhaus in der Hoalleſchen
Straße Nr. 33 b. Grundſteuerbuch Art. 1499.
Gebäudeſteuerrolle Nr. 420. Kartenblatt 5.
Flächenabſchnitt 795/26. Größe 2 ar 75 qm.
Rutzungswerth 1136 M.

am 5ten Mai 1900,
Vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht, an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 19. März 1900.
870) Königliches Amtsgericht, Abth. 3.

Vom Kriegsſchauplatz.
Merſeburg, 28. März.

Nichts Neues aus Afrika! So könnte man
ein bekanntes, häufig wiederkehrendes Tele
gramm aus dem letzten deutſch franzöſiſchen

Kriege variiren: Täglich wartet man auf
neue Nachrichten, indeſſen vergeblich. Das
Neueſte iſt der Mißerfolg des Generals
French, welcher mit ſeiner Reiterei das
angeblich 1000 Mann ſtarke Burenkorps unter
Olivier abſchneiden ſollte. Das wäre ein
Gegenſtück zu Cronje's Kapitulation geweſen,
aber diesmal war es nichts, Olivier iſt
glücklich entſchlüpft, und wie es heißt, haben
die Engländer bei dieſer Gelegenheit eine
Schlappe erlitten. Man gewinnt überhaupt
den Eindruck, als fühle ſich Lord Roberts in
Bloemfontein nicht ſonderlich behaglich, als
fürchte er, ſeine rückwärtigen Verbindungen
könnten ihm eines guten Tages recht
unangenehme Stunden bereiten. Von General
Buller hört man gar Nichts, wie es ſcheint,
vermag er in Natal nicht vorwärts zu
dringen. Seine Aufgabe, die Buren oſtwärts
von Bloemfontein anzugreifen, ſcheint ihm
große Schwierigkeiten zu verurſachen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 27. März. „Daily News“

berichten aus Bloemfontein vom 25. März
General French iſt mit ſeiner Kavallerie zu-
rückgerehrt, ohne mit dem Feind zuſammen-
zuſtoßen. Eine Anzahl Burghers in den von
French durchzogenen Gebieten legte die Waffen
nieder.

Berlin, 27. März. An der Oſtgrenze
des Oranjeſtaates haben die von General
French bei ſeinem Rückmarſch nach Bloem-
fontein zurückgelaſſenen engliſchen Truppen
eine Schlappe erlitten; die Buren ſtehen
dort in bedeutender Stärke und bedrohen
alſo ernſtlich die rechte Flanke Lord Roberts.
Ein Telegramm aus Maſeru im Baſuto-
lande vom Montag beſagt: „Heute früh

i eine ſehr kleine engliſche Truppe, nach-

dem ſie die Vorpoſten der Buren zurück-
geſchlagen hatte, in Ladybrand ein. Darauf
griff eine beträchtliche Streitmacht der Buren
die Engländer an, die ſich in guter Ordnungzurückzogen, nachdem ſie den Landdroſt
gefangen genommen hatten. Die Verluſte
der Engländer werden auf drei Verwundete,
die der Buren auf acht Verwundete geſchätzt.
Wie es ſcheint, iſt die Abſicht der Buren, die
engliſchen Truppen aufzuhalten, während ſich
Wagenzüge der Buren auf Senekal zu be
wegen.“

London, 27. März. Aus Bloemfontein
wird berichtet: Die telegraphiſche Verbindung
mit Kimberley wie Springfontein iſt von
fliegenden Burenkorps abgeſchnitten. French
ging vor der Uebermacht des Kommandos
Olliviers von Thabauchu auf Bloemfontein
zurück. Das Abſchneiden der vom Oranjefluß
heraufkommenden Kommandos iſt ausſichtslos,
weil angeſichts der allerſeits erſcheinenden
Burenkorps die Konzentrirung des Geſammt-
heeres in Bloemfontein nothwendig und die
Sicherung der Verbindung mit der bedrohten
Bahnlinie Kimberley-Oranjeſtation vor allem
unerläßlich iſt.

London, 27. März. „Daily Mail“
meldet aus Ladyſmith vom 25. März:
Heute ging die Meldung ein, daß die Buren
ſich am Van Reenenspaß ſtark verſchanzen
und mit ſchweren Geſchützen auf beſtimmte
Entfernungeu einſchießen.

London, 27. März. „Daily Mail“
meldet aus Kapſtadt vom 26. März: Heute
geht von Kimberley eine Expedition ab. Jhr
Hauptziel iſt der von den Buren beſetzte Ort
Griquatown.

Kapſtadt, 26. März. Gouverneur
Milner iſt heute von Aliwal-North nach
Bethulie weiter gereiſt.

London, 27. März. Ein amtliches
Telegramm ous Kapſtadt meldet 52 Todes-
fälle in den Lazarethen, meiſt infolge von

Typhus. Die Buren patrouilliren längs der
Modder auf der ganzen Linie von Ladybrand
bis beinahe Kimberley. Es wird halb
offiziell mitgetheilt, daß Roberts ſeinen
Marſch nach Norden erſt antreten wird, wenn
ſeine Verbindungen mit den Häfen am Meer
abſolut geſichert ſind. Darüber könne noch
ein Monat verſtreichen. Olivier ſcheint nach
Kroonſtadt entkommen zu ſein.

Lourenco Marques, 26. März. Der
iriſche Nationaliſt Michael Davitt iſt an
Bord der „Gironde“ hier eingetroffen. Auf
dem Schiffe befanden ſich 90 andere Reiſende,
von denen die meiſten ſich nach Transvaal
begeben wollten.

Simonstown, 26. März. Die Krank
heitsfälle unter den auf den Transportſchiffen
hier gefangen gehaltenen Buren mehren ſich.
Drei ſind heute geſtorben, und zwei beerdigt
worden. Bei der Beerdigung wurde ihnen
die Flagge Transvaals auf den Sarg gelegt.
Von den kranken Buren leiden etwa 100 an
Typhus. Die Krankfheitsfälle erregen in der
hieſigen Bevölkerung große Unruhe.

London, 27. März. Das bisherige
Unterbleiben der wiederholt angedrohten Ver-
ſchiffung der Gefangenen der Cronjeſchen
Armee nach St. Helena iſt, wie man aus zu-
verläſſiger Ouelle erfährt, darauf zurückzu-
führen, daß Präſident Krüger an Lord Salis-
bury ein Telegramm gerichtet hat mit der
bündigen Erklärung, daß im Fall der Aus-
führung jener Drohung mit den engliſchen

Gefangenen in Pretoria entſprechend verfahren
werden würde. Was er mit dieſen vornehmen
wolle, deutet der Präſident nicht an, aber es
ſteht feſt, daß die Beſorgniß vor Repreſſalien
die hieſige Regierung zum Verzicht auf die
zur Einſchüchterung der Buren geplante Maß-
nahme bewogen hat.

Brüſſel, 27. März. Die Abordnung der
Buren, beſtehend aus dem Präſidenten des
oraniſchen Volksraads, Weſſels, dem oraniſchen
Staatsrath Fiſcher und dem transvaaliſchen

Der Mönch von Walkenried.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(42. Fortſetzung.

„Daß Jhr die lutheriſche, reine Wahrheit
nun ganz erkannt und verkündigt habt! Jhr
heiliges Meßopfer habt Jhr geſchmäht, ihre
Marienbilder habt Jhr geſcholten, ihr

„Jch durfte es thun, denn jetzt iſt mein
Sinn dem Jrdiſchen abgewandt und ſieht das
Himmliſche rein und unverfälſcht. Ich habe
geſprochen, wie ich mußte, nun mögen ſie mir
thun, wie ſie können.“

„So wollt Jhr wirklich ſterben, Johannes
Bornemacher?“ Wie der Ton einer zerriſſenen
Saite klang es aus ihrem angſtvollen Ruf.

„Das Sterben iſt ein wunderliches Wort,
das die Menſchen erfunden haben. Ich ge
denke, durch eine dunkle Thür zum Leben ein-
zugehen das keine Schmerzen und kein Ende

ennt.“
„Jhr träumt, Jhr ſprecht wie ein Menſch,

der im Schlafe wandelt. O, wacht auf,wacht auf und ſeht das Entſetzliche, das vor
Euch liegt!“

„Jch ſehe es wohl. Aber heller, als die
Flammen, ſchimmert mir durch ſie hindurch
ein Licht, dem ich entgegengehe.“

„So wollt Jhr nicht mit mir kommen?
Jn Wahrheit, Jhr wollt mir nicht folgen

„Jch will erdulden, was mein Gott mir
beſtimmt hat.“

Von den Knieen hatte ſie ſich ſchon lange
wieder erhoben und hatte vor ihm geſtanden,

während ſie zu ihm ſprach. Jetzt begann ſie,
im Zimmer auf und nieder zu gehen,
die Hände ſringend und halblaute Worte
murmelnd. „O, mein Gott, mein Gott, was
ſoll ich thun, was ſoll ich ſagen, um ihn zu
überreden

Plötzlich blieb ſie wieder vor Johannes
ſtehen, Thränen ſtürzten aus ihren Augen,
ihr Körper erbebte unter ihrem Schluchzen.

„Jhr dürft nicht ſterben! Und wenn Jhr
für Euch ſelbſt nicht leben wollt, ſo lebt für
Eure Freunde, lebt für mich! Seht, ich gehe
zu Grunde, wenn Jhr mir ſterbt!“

Halb von ihm zabgewandt, hatte ſie ſich
wieder vor ihm auf die Kniee geworfen und
verbarg ihr weinendes Geſicht in den Händen.
Mit traurigen, mitleidsvollen Augen ſah er
ſie an; dann legte er ſanft ſeine rechte, mit
Binden umhüllte Hand auf ihren Kopf.
„Jhr habt mich lieb gewonnen, das ſehe ich
heute,“ ſagte er leiſe. „Das iſt mir ein
ſchönes Geſchenk, das ich mit mir hinüber-
nehme auf meine letzte Reiſe. Doch wenn
ich bleiben wollte um Euretwillen, ja,
wenn wir einander begegnet wären, ehe ich
Maria geſehen hatte! Dies Bild aber, wenn
auch befleckt und entſtellt, wird niemals aus
meiner Seele weichen. Was könnte ich Euch
geben mit meinem Herzen, in dem die Ver-
lorene auch heute noch wohnt

„Nicht ſo, nicht ſo! Für mich ſelbſt ver
lange ich ja nichts von Euch. Nur leben
ſollt Jhr, nur da ſein in dieſer Welt! Jch
kann ſie mir nicht denken ohne Euch!“

„Und ich vermag mir nicht zu denken, wie

ich noch leben ſollte in Eurer Welt. Nein,
macht mir nicht ſchwer, was doch nun einmal
geſchehen muß. Wendet den Blick von der
Erde und ſchaut mit mir nach oben.“

Sie wollte noch etwas erwidern, wollte
noch einmal zu ihm flehen, aber die ver-
borgene Thür in der Niſche öffnete ſich, und
ihr Vater trat herein.

„Was iſt es, das Euch alſo zögern macht
fragte er haſtig.

„Er will nicht mit uns kommen,“ rief
Hedwig ihm entgegen. „Sprecht Jhr zu ihm,
Vater, oder führt ihn mit Gewalt von hier
hinweg

„Er iſt ſeines Lebens Herr,“ gab der grau-
haarige Mann zur Antwort. „vVielleicht
findet er es nicht mehr lebenswerth.“

„Es iſt, wie Jhr ſagt,“ entgegnete Johannes
Bornemacher. „Die Erde iſt leer für mich
geworden. Jn den Himmel hinauf aber
habe ich einen Blick gethan, und nun lockt
ſeine Herrlichkeit mich unwiderſtehlich nach
oben.“

„So möge Gott Euch ſchützen auf Eurem
letzten Gange. Wir haben gethan, was wir
konnten.“

„Mißverſteht mich nicht und wollet mir
nicht zürnen, ich bitte Euch darum. Wenn
es noch ein Labſal für mich auf Erden gab,
ſo war es Euere Güte. Jn meiner letzten
Stunde noch, die mir ja nahe iſt, werde ich
Euch dafür danken.“ Er wandte ſich zu
Hedwig, die regungslos, mit ſchlaff herab-
hängenden Armen zur Seite ſtand. „Jn
Euerer Seele, Hedwig von Dingſchlag,“

ſagte er feierlich, „laſſe ich eine Spur zurück.
Das iſt mir ein Zeichen, daß auch mein
Erdenweg nicht vergeblich war. Die Frau,
die ich liebte mehr als mein Leben, hat mich
verlaſſen und wird mich vergeſſen. Jhr aber
werdet meiner gedenken und werdet mein
Bild in Euerer Seele bewahren. Erinnert
Euch meiner ohne Schmerz und ſeid dem
Glück nicht feind, wenn es Euch einmal in
den Weg kommt.“

Sie gab ihm keine Antwort,
nicht mehr zu ihm hin. „Kommt,
kommt hinweg,“ ſtammelte ſie leiſe.

Ohne zu ſprechen, nahm ihr der Alte die
Leuchte aus der Hand und ſchloß den Blender,
daß wieder nur ein kaum bemerklicher Licht-
ſchein das Gemach durchſpielte. Dann
bewegte ſich ein Schatten von neuem zum
Fenſter hinüber, es ſeiner Hülle zu entkleiden,
und im nächſten Augenblick ſchwebten zwei
undeutliche Geſtalten der Niſche zu. „Lebt
wohl, Johannes Bornemacher, der Herr ſei
Euch gnädig!“ tönte es von der Stimme des
Alten kaum vernehmlich, nur wie ein Hauch
durch die Zelle.

Der letzte Lichtſchein verging, der letzte
Ton erſtarb. Jn Finſterniß und Einſamkeit
lag der Verurtheilte auf ſeinem ſchmerzens-
reichen Lager inmitten der Kerkerwände, die
ihn ſchwarz und undurchdringlich umſchloſſen
wie die Bretter eines Sarges.

(Fortſetzung folgt.)

ſah auch
Vater,
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Nummer 74. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 29. März.
Regierungsrath Wolmarans, wird zu Anfang
des Monats April in Neapel erwartet und
begiebt ſich direkt nach Berlin, von da über
Antwerpen nach New York. „Petit Bleu“
erwähnt das Gerücht, die Abordnung habe
die Miſſion, den Großmächten ein gemein-
ſames Protektorat über die beiden Buren
republiken anzubieten, um der engliſchen Herr-
ſchaft zu entgehen.

London, 27. März. Theodor Mommſen
hat das Erſuchen des Profeſſors Sonnen-
ſchein in Birmingham um Motivirung
ſeiner neulich in einem. Artikel der North
American Review gegen die engliſche Süd-
afrika-Politik erhobenen Anſchuldigungen durch
folgenden Brief beantwortet: Charlotten-
b urg, 5. März. Geehrter Herr! Beſten Dank
für Jhren langen Brief. Geſtatten Sie mir
nur eine kurze Antwort. Außerhalb Englands
iſt nicht eine einzige Stimme zur Verthei-
digung Jhres Füdafrikaniſchen Krieges laut
geworden. Es iſt der Fall Dreyfus, gegen
England gerichtet. Glauben Sie, daß dieſe
allgemeine Entrüſtung unbegründet iſt? Viele
Jhrer beſten Landsleute theilen die Anſicht
des Kontinents, aber der Kriegszuſtand läßt
ſie ſchweigen „right or wrong, my country!“
Die Burenregierung mag Anlaß zu Klagen
gegeben haben, allein dieſe ſind nicht die Ur-
ſache, ſondern der Vorwand des Krieges. Wer
an die Diamantfelder und die Beſetzung
Kimberley's denkt, wird ſchwerlich Lord Sa-
lisbury's Verſicherung: „Wir ſuchen kein
Territorium, wir wollen keine Goldfelder“
ernſt nehmen. Jameſon's Raubzug wird
heute allgemein verurtheilt, aber wollen Sie
behaupten, daß nicht wenigſtens ein Theil
Jhrer Regierung an dieſem ſkandalöſen Ver-
brechen betheiligt geweſen iſt? Wollen Sie
behaupten, es wäre, wie es ſich gebührt hätte,
vom Parlament und von Rechtswegen beſtraft
worden? Sie möchten England von Ccecil
Rhodes und ſeiner Bande trennen, aber ver-
geblich. Hatte England nach jenen Vorgängen
und nach der Art, wie ſie offiziell behandelt
wurden, irgend welchen Anſpruch auf Glauben
an ſeine guten Abſichten? Glauben Sie allen
Ernſtes, ein Volk wie die Buren habe einen
Eroberungskrieg gegen das britiſche Reich
führen wollen? Sie dachten an ein Jahr-
hundert von Unrecht und Miſſethaten und
verſuchten Nothwehr, leider vergebens. Fortan
werden die Holländer am Kap ein zweites
Jrland bilden, und der Rächer wird früher
oder ſpäter kommen. Glauben Sie mir, jeder
Freund Englands trauert über ſolche Siege.
Theodor Mommſen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. März. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen
heute Morgen den gewohnten Spaziergang im
Thiergarten. Der Kaiſer beſuchte darauf im
Auswärtigen Amt den Staatsſekretär Graf
v. Bülow und hörte im Königl. Schloſſe die
Vorträge des Generals v. Hahnke, des Vize-
admirals v. Diederichs und des Chefs des
Marinekabinets, Vizeadmirals Freiherrn
v. Senden-Bibran. Zur Frühſtückstafel waren
keine Einladungen ergangen.

Die Abendblätter berichten aus London:
Der Kaiſer bat die Rhederei Carrie u. Co.,
den Kapitän Spence, der das deutſche
Kriegsſchiff „Kaiſer Friedrich“ mit dem Kaiſer
an Bord nicht ſalutirt hat, nicht, wie beab-
ſichtigt ſei, zu entlaſſen, und ließ den Rhedern
durch die deutſche Botſchaft ſeinen Dank für
die Entſchuldigung ausdrücken.

Dresden, 27. März. Prinz Georg
von Sachſen wurde unter Belaſſung in dem
Verhältniß als General-Jnſpekteur der II.
ArmeeJnſpektion von ſeiner Stelle als
kommandirender General des 12. Armeekorps
enthoben. An ſeine Stelle wurde General
Freiherr von Hauſen zum kommandirenden
General des 12. Armeekorps ernannt.

Oeſterreich.
Wien, 27. März. Prinz Maximilian

von Baden hat ſich hier mit Prinzeſſin
Marie Luiſe von Cumberland verlobt. Prinz
Maximilian iſt ein Sohn des 1897 ver-
ſtorbenen Prinzen Wilhelm von Baden, eines
Bruders des regierenden Großherzogs, und
wurde am 10. Juli 1867 zu Baden geboren.
Er iſt Doktor der Rechte und ſteht in der
preußiſchen Armee als Major à la suite des
Garde-Kür.-Regts. Prinzeſſin Marie Luiſe,
von den ſechs Kindern des Herzogs von
Cumberland das älteſte, iſt um zwölf Jahre
jünger als ihr Bräutigam; ſie wurde am
11. Oktober 1879 in Gmunden geboren. Da
die Ehe des badiſchen Erbgroßherzogs Friedrich,
der um 10 Jahre älter als Prinz Maximilian
und ſeit 15 Jahren vermählt iſt, bisher

kinderlos geblieben iſt und das badiſche
Großherzogspaar keinen zweiten Sohn, ſondern
nur noch eine Tochter, die Gemahlin des
Kronprinzen von Schweden und Norwegen,
beſitzt, gilt Prinz Maximilian nach dem Erb
großherzoge als der nächſte Erbe am Throne.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 27. März.)

Auf der heutigen Tagesordnung des Reichstages
ſtand die dritte Berathung des Etats. Die Frequenz
des Hauſes blieb auch bei dieſer Berathung weit
unter der r am Bundesrathstiſchedagegen waren alle Plätze beſetzt; hier erſchienen
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, die Chefs
ſämmtlicher Reichsämter, der preußiſche Kriegsminiſter
und andere Mitglieder des Bundesraths in größerer
Zahl. Die Generaldebatte beſchränkte ſich auf eine
unerhebliche Anregung des welfiſchen Abg. v. Schele,
nach der man ſofort zur Spezialberathung überging.
Die Etats des Reichskanzlers, des Auswärtigen
Amts und der Schutzgebiete gingen raſch vorüber;
hervorzuheben iſt nur die vom Miniſterialdirektor
v. Körner auf eine Anfrage des Abgeordneten Baſſer-
mann er Mittheilung, daß mit der hollän-
diſchen Regierung wegen gegenſeitiger Anerkennung
der Schiffspfandrechte Verhandlungen ein-
geleitet ſind. An den Etat des Reichstages knüpfte
ſich eine lange Diätendebatte auf Grund des
freiſinnigen Antrags, der in die dritte Berathung
etwas überraſchend hineingeworfen iſt. Die konſer
vative Partei äußerte ſich nicht und ſtimmte gegen
den Antrag. Die Reichspartei enthielt ſich der Ab
ſtimmung und ihr Redner, Herr v. Kardorff, er
klärte, daß ein Theil der Partei nunmehr für die
Gewährung von Diäten iſt, nachdem die Erfahrung
gezeigt habe, daß Fürſt Bismarck in der Annahme,
die Diätenloſigkeit des Reichstagsmandats werde
die Sozialdemokratie zurückdrängen, fehlgegangen
ſei. Die übrigen Parteien waren, wie in früheren
Jahren, in der Diätenforderung einig, die am laueſten
von den Sozialdemokraten vertreten wurde; eine
bemerkenswerthe Aenderung in der Stellungnahme
des Reichstags zu dieſer Frage war es aber, daß
in die diesmalige Reſolution, in Abänderung des
freiſinnigen Antrages, nicht Diäten, ſondern Prä
ſen zgel der aufgenommen wurden. Alle Parteien
der Mehrheit, einſchließlich der Freiſinnigen und So
zialdemokraten, ſtimmten für dieſe Abänderung, die
unter dem Geſichtspunkte der Erziehung zur parla-
mentariſchen Pflichterfüllung allerdings Manches
für ſich hat. Beim Etat des Reichsamts des
Jnnnern fielen wieder einmal einige Schlaglichter
auf die Glaubwürdigkeit ſozialdemokratiſcher Be
hauptungen. Der Abgeordnete, Arendt war in der
Lage, die urkundlichen Beweiſe dafür vorzulegen,
daß die vom Abgeordneten Thiele bei einer
früheren Gelegenheit gegen einen Beamten der Mans-
felder Gewerkſchaft gerichteten ſchweren Be
ſchuldigungen Wort für Wort unwahr ſind, und
daß der Beſchuldigte ſeit 11 Jahren überhaupt nicht
mehr im Mangsfeldiſchen Dienſte iſt. Der Abg.
Sin ger hatte die ſozialdemokratiſche Partei eben
im Bruſttone ſittlicher Entrüſtung gegen die Schluß-
folgerungen verwahrt, die der Abgeordnete Arendt
„an den Zufall eines einzigen Jrrthums“ knüpfte,
als der Abg. Paaſche die Rednertribüne beſtieg
und über eine gegen die Firma Ludwig Löwe ge-
richtete Behauptung mit dem Abg. Bebel abrechnete'
Es handelte ſich um einen angeblich auf die Straße
geſetzten Arbeiter, der ſich erſchoſſen habe und deſſen
Frau und Kinder der Armenpflege anheim gefallen
ſeien. Von alledem war nach der in den Händen
des Abg. Paaſche befindlichen Erklärung des J
habers der Firma nur die Thatſache des Selbſt
mordes richtig, während die Firma die Familie auf
das Liberalſte unterſtützt hat. Herr Bebel, der auf
dieſem Pfade ſchon öfter abgefaßt worden iſt, ant
wortete mit Verlegenheitswendungen, wie d.e, daß
auch Staatsanwälte mit ihren Anklagen irren uſw.
Er habe die Sache in der Zeitung geleſen, und man
dürfe ihm nicht bewußte Unwahrheiten vorwerfen.
Das war allerdings nicht geſchehen, aber die Ge-
wiſſenloſigkeit kennzeichnet ſich ſelbſt, mit der die
Sozialdemokraten ſyſtematiſch aufs Gerathewohl
jeden ehrverletzenden Klatſch verwerthen, den ſie
irgendwo auftreiben können. Auf eine Anfrage be
züglich der Wohn ungsfrage theilte der Staats
ſekretär Graf Poſadowsky mit, daß die Landes-
regierungen zu gutachtlichen Aeußerungen darüber
aufgefordert ſind. Die vom Fürſten zu Jnn- und
Knyphauſen eingebrachte Reſolution im Jntereſſe
der Hochſeefiſcherei in der Nordſee wurde nach
entgegenkommenden Erklärungen des Herrn Staats
ſekretärs zurückgezogen. Bezüglich einer Reviſion
der Beſtimmungen über die Sperrmaßregeln gegen
Maul- und Klauenſeuche war von der Rechten
ein Antrag geſtellt. Graf Poſadowsky theilte mit.
daß die Frage zur Zeit der Prüfung unterliegt.
Morgen wird die Etatsberathung fortgeſetzt.

Die Flotten Vorlage in der
Budget- Kommiſſion.

Berlin, 27. März.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages

begann heute die Berathung der Flotten-
vorlage. Die Regierung iſt durch Admiral
Tirpitz, Graf Bülow, den Schatzſekretär
v. Thielmann, die Vertreter Bayerns,
Sachſens, der Hanſeſtädte und einen großen
Stab von Kommiſſaren vertreten. Es ſind
beſondere Maßnahmen zur Sicherung der
Diskretion getroffen, auch das Vorzimmer
zur Kommiſſion, das ſonſt den Vertretern
der Preſſe offen ſteht, iſt heute nur Mit-
gliedern des Reichstags oder Bundesraths
zugänglich. Zur Herſtellung eines offiziöſen
Berichtes iſt der Geheime Legationsrath Dr.
Hammann in die Kommiſſion entſendet
worden. Der Vorſitzende von Kardorff dringt
auf ſtrengſte Geheimhaltung der Verhand-
lungen, beſonders der Mittheilungen des

Grafen Bülow. Die Abgeordneten Bebel
und Gröber widerſprechen. Graf Stolberg
ſchlägt vor, daß jeder Redner bei ſeinen
Ausführungen ſelbſt bemerke, was geheim
gehalten werden ſoll und was veröffentlicht
werden kann. Da die Regierungsvertreter
ſtrengſtes Stillſchweigen verlangen, beſchließt
die Kommiſſion, heute unter Ausſchluß der
Berichterſtattung an die Preſſe zu verhandeln.
Es ſollen die Antworten auf Fragen der
Kommiſſionsmitglieder geheim gehalten werden.
Die Mitglieder des Centrums (Müller-Fulda,
Gröber, Graf Hompeſch, Speck, Dr. Lingens,
Roeren, Freih. v. Thünefeld, Prinz Arenberg)
haben beantragt, in der Kommiſſion eine
Generaldebatte und zwei Leſungen ſtattfinden
zu laſſen und die Generaldebatte in 4 Haupt
abſchnitte zu theilen, nämlich 1) Nothwendig-
keit und Umfang der Flottenvermehrung,
2) Koſten und Beſchaffung der Mittel,
3) geſetzliche Feſtlegung der Vermehrung,
4) Durchführung der Vermehrung. Ferner
beantragen die Mitglieder des Centrums,
anläßlich dieſer Generaldebatte folgende
Fragen an die Vertreter der verbün-
deten Regierungen zu richten: Zu I. Noth-
wendigkeit und Umfang der Flottenvermehrung.
1) Welche Ereigniſſe ſind ſeit dem Erlaß des
Flottengeſetzes vom 10. April 1898 eingetreten,
die eine Aenderung deſſelben nothwendig
machen? 2) Wie iſt das derzeitige Stärke-
verhältniß der Flotten: a. Deutſchlands,
Jtaliens, Oeſterreich-Ungarns, b. Rußlands
und Frankreichs, c. Englands und der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika? 3) Welche
Verſtärkungen der Flotten dieſer Staaten ſind
zur Zeit bereits bewilligt oder in Ausſicht
genommen 4) Welches ſind die Stärke-
verhältniſſe der Landarmeen dieſer Staaten?
5) Wie ſind unſere politiſchen Beziehungen
zu dieſen Staaten 6) Wie weit iſt der vor-
geſchlagene Umfang der Flottenvermehrung
begründet mit: a. der Abwehr der Blokade-
gefahr, b. dem Schutz der Handelsflotte, e. der
Vertheidigung der vorhandenen Schutzgebiete?
7) Welche Ziele verfolgen die verbündeten
Regierungen über vorſtehende Aufgaben hin-
aus mit der geplanten Weltmachtpolitik?
Zu II. Koſten und Beſchaffung der Mittel.
8) Welche Steigerung der ſonſtigen Reichs
ausgaben iſt mit Wahrſcheinlichkeit bis zum
Jahre 1920 zu erwarten, insbeſondere durch
Mehrkoſten für das Heer, der Penſionsfonds,
die Verſicherungsgeſetze, die Kolonien, Neu
bewaffnung, Feſtungsbauten, Ueberſee-Kabel,
Anlagen in Kiautſchau, maritime Stützpunkte,

Kohlenſtationen, Afrikabahnen und Vermehrung
der Kolonialtruppen? 9) Sind die verbün-
deten Regierungen geneigt, die alsbaldige An
lage eines Nickelſtahl Panzerplatten Werks
zur Herſtellung des geſammten Panzermate-
rials für die deutſche Kriegsflotte auf Rechnung
des Reichs in Erwägung zu ziehen? 10)
Welche neuen Steuern ſchlagen die verbüu-
deten Regierungen unter Aufrechterhaltung
des im Art. 8 des Geſetzes vom 10. April
1898 feſtgeſtellten Grundſatzes zur Deckung
der Koſten der geplanten Flottenverſtärkung
vor? Zu III. Geſetzliche Feſtlegung der
Vermehrung. 11) Wie denken ſich die
verbündeten Regierungen die praktiſche
Durchführung der 858 1 bis 3 der
Novelle unter gleichzeitiger Aufrecht-
erhaltung des 8 7 des Geſetzes vom 10. April
1898? 12) Wäre es nicht beſſer, die Vor
ſchriften des geltenden und des geplanten
Flottengeſetzes in ein einheitliches Geſetz zu
ſammenzufaſſen? Zu IV. Durchführung der
Vermehrung. 13) Jn welcher Weiſe gedenken
die verbündeten Regierungen den Nachtheilen
zu begegnen, welche aus der Verſtärkung der

Flotte für die Landwirthſchaft zu befürchten
ſind? 14) Sind die verbündeten Regierungen
geneigt, im Jntereſſe der Landwirthſchaft:
a. eine Maximalpräſenzziffer, für Heer und
Flotte zuſammen berechnet, zu gewährleiſten,
welche die Zahl der für beide Zwecke auszu-
hebenden Mannſchaften auf ein erträgliches
Maaß beſchränkt? Für eine angemeſſene
Erhöhung der Schutzzölle auf landwirthſchaft
liche Erzeugniſſe bei den bevorſtehenden
Handelsverträgen energiſch einzutreten? Die
Kommiſſion erklärte ſich mit den Vorſchlägen
des Abg. Müller -Fulda über die geſchäftliche
Behandlung des Flottengeſetzes einverſtanden.
Von Seiten der Regierung beantworteten
heute Graf Bülow und Admiral Tirpitz eine
Reihe an ſie gerichteter Fragen. Aus der
nicht geheimen Diskuſſion heben wir das
Folgende hervor: Abg. Müller- Fulda (C.)
tadelte die Art der Agitation für die Flotte,
vornehmlich auch den Hinweis auf die noth-
wendige Getreidezufuhr. Abg. Dr. Paaſche (nat.
lib.) betonte die Nothwendigkeit der Auslands-
ſchiffe. Jn Coſta Rika iſt ſeit 18 Jahren kein
deutſches Schiff geweſen. Das Erſcheinen des
kleinen Kreuzers „Geier“ in Mittel- und Süd-
amerika habe ſehr wohlthätig gewirkt. Unſere

Kaufteute, die in ſpaniſch und portugieſiſch

redenden Ländern thätig ſind, kehren ſpäter
als leiſtungsfähigſte Steuerzahler nach Deutſch
land zurück. Abg. Graf Stolberg (konſ.) ver
wahrt ſich ausdrücklich gegen die Ausführungen
in einzelnen Flottenagitationsbroſchüren,
welche in letzter Zeit das Land überſchwemmt
haben. Auf Anfrage des Abg. Bebel, ob die
Nachricht von der Erwerbung deutſcher Ko
lonien in Aſien begründet ſei, erklärt Staats
ſekretär Graf Bülow, daß an dieſer Nachricht
nichts Wahres ſei. Die Berathung wird
Mittwoch fortgeſetzt.

Militär Penſionsweſen.
Jn der Budget- Kommiſſion hat der Kriegs

miniſter vor kurzem die erfreuliche Mittheilung
gemacht, daß die Geſetz-Entwürfe zur Reform
unſeres geſammten Militär Penſionsweſens
von der Militär Verwaltung fertiggeſtellt
worden ſind. Dieſe Reform berührt ſehr weite
Kreiſe und darf daher allgemeines Jntereſſe
für ſich in Anſpruch nehmen. Der K'iegs-
miniſter betonte, daß die gegenwärtige Militär-
Penſions Geſetzgebung nicht mehr zeitgemäß
ſei und mannigfache Ungleichheiten und Härten
enthalte. Es ſeien daher drei Entwürfe,
einer für Offiziere, einer für Mannſchaften
und einer für Kriegs Hinterbliebene vom
Kriegsminiſterium den zuſtändigen Stellen
des Reiches überwieſen worden und die
Weiterentwicklung der neuen Geſetzgebung
werde nach Möglichkeit gefördert werden.

Zunächſt ſollen mit der geplanten Reform
die Beſchwerden abgeſtellt werden, die wegen
der ungleichmäßigen Behandlung der Kom-
munal- Beamten einerſeits und der Reichs-
und Staats-Beamten anderſeits bezüglich der
Belaſſung der Militär- Penſionen beſtehen.
Den Kommunal Beamten wird neben dem
Civil-Dienſteinkommen geſetzlich die Militär-
Penſion gelaſſen; der Reichs- und Staatsfiskus
bringt ſie dagegen von einer gewiſſen Höhe des
Einkommens ab in Anrechnung. Da ereignen
ſich z. B. Fälle wie der folgende. Ein kleiner
Staatsbeamtex erhielt, weil ſeine Dienſt-
wohnung fektcht und kalt war und man ihm
keine andere geben konnte, 30 Mark für
Heizullg. Er war darüber hoch erfreut, aber
ſeine Freude dauerte nicht lange; denn als-
bald kam der Fiskus, ſagte: jetzt haſt du
30 Mark mehr als bisher, jetzt biſt du dem-
nach mit deinem Einkommen über die Grenze,
bis zu der die Militär- Penſion unverkürzt
neben dem Civil Dienſteinkommen belaſſen
wird, und ſteckte die 30 Mark wieder ein, in
dem er ſie von der Militär-Penſion des Be-
treffenden abzog. Daß darin eine geſetzliche
Härte liegt, vermag Niemand zu leugnen,
und dieſe Härte ſoll in Zukunft eben beſeitigt
werden.

Ein weiterer Uebelſtand, der durch die Re
form in Wegfall kommen wird, beſteht darin,
daß in Folge der Einführung der Dienſtalters-
Stufen für faſt alle Beamten-Klaſſen die
meiſten Feldwebel kurz nach zwölfjährigem
Militär- Dienſte ausſcheiden. Für die Be
ſtimmung des Dienſtalters kommt nämlich
von der Militär-Dienſtzeit, gleichgiltig, ob ſie
zwei oder zwanzig Jahre gedauert hat, nur
ein Jahr in Anrechnung. Je länger ein
Unteroffizier im Militär- Dienſte verbleibt,
deſto mehr verringert ſich alſo für ihn die
Ausſicht, jemals im Civil- Dienſte die höhern
Dienſtalters Stufen zu erreichen. Jnfolge
deſſen ſind Unteroffiziere mit längerer Dienſt-
zeit in der Armee nur noch in geringer Zahl
vorhanden. Dieſer Umſtand iſt aber für die
Schlagfertigkeit und Tüchtigkeit der Armee
nicht günſtig. Die Armee hat ein dringendes
Intereſſe daran, möglichſt viele von den
tüchtigen alten Feldwebeln und Sergeanten
im Dienſte zu behalten, namentlich ſeitdem
infolge der Einführung der zweijährigen Dienſt-
zeit die Anſprüche an die Tüchtigkeit des Aus
bildungs-Perſonals fo ſehr geſteigert ſind.

Ferner wird nach den Erklärungen des
Kriegsminiſters eine vollkommene Neuregelung
der Fürſorge für Wittwen und Waiſen in
einem beſonderen Geſetze vorgenommen werden,
wobei eine Erhöhung der bisherigen unzu-
länglichen Bezüge in Ausſicht ſteht. Es ſoll
künftig der Mann, der für das Vaterland ins
Feld zieht, dies mit dem Bewußtſein thun
können, daß, wenn er fällt, für Weib und
Kind“ daheim genügend geſorgt iſt. Endlich
wird, von kleinern Neuerungen zu geſchweigen,
eine Aufbeſſerung der Penſionen der invaliden
Offiziere und derjenigen ältern Militär-
Beamten, die vor dem 1. April 1897 penſionirt
ſind, geplant. Unverkennbar bedeütet ſonach
die in Ausſicht ſtehende Reform? einen großen
Fortſchritt, und es iſt daher ihr Zuſtande-
kommen aufs dringendſte zu wünſchen.
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Cokales.
Merſeburg, 28. März.

Perſonalnotizen. Der Regierungs
referendar Herr v. Helldorf von hier hat
die zweite Staatsprüfung beſtanden. Der
Poſtpraktikant Herr Quack iſt von hier nach
Weißenfels verſetzt worden.

Konzert der 107er. Wie aus dem
Anzeigentheile der vorliegenden Nummer er-
ſichtlich, wird Herr Muſikdirektor Walther
am Donnerſtag über 8 Tage, den 5. April,
in der Kaiſer- Wilhelmshalle ein Konzert ver-
anſtalten. Das Programm iſt ein gewähltes,
und glauben wir den Beſuch beſtens empfehlen

zu ſollen.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau b. Merſeburg, 26. März.

Jnfolge eingetretenen Froſtwetters ſind die
weiße Elſter und Luppe in ihre Ufer
zurückgegangen. Die Verbindungsſtraßen nach
Merſeburg ſind wieder vom Waſſer frei und
wieder paſſirbar.

Döllnitz, 26. März. Heute nahm auf
der Straße von Ammendorf nach Schkeudetz
LandmeſſerFerber geometriſche Vermeſſungen
vor, um über die zu überwindenden Steigungs-
verhältniſſe für die elektriſche Bahn einen
genauen Plan zu entwerfen. Wie verlautet,
ſoll mit dem Bau dieſer Strecke ſofort
begonnen werden, ſobald die Linie Halle-
Merſeburg vollendet iſt. Sehnſüchtig wird
dem Bau dieſer Bahn hier von der geſammten
Bewohnerſchaft entgegengeſehen.

Halle, 27. März. Aus Thorn wird
berichtet: Auf dem hieſigen Hauptbahnhof traf
dieſer Tage ein von Halle a. S. abgelaſſener
Extrazug ein, deſſen Jnſaſſen ſich gerade nicht
zu einer Vergnügungsreiſe zuſammen gethan
hatten. Jn dem Zuge, welcher ſechs Wagen
führte, befanden ſich, von 14 Beamten be-
wacht, 170 Zuchthäusler. Auf dem Bahn-
hof wurde eine Maſſenſpeiſung der Reiſege-
ſellſchaft durch Brot und Kaffee vorgenommen.
Die meiſten „Reiſenden“ machten ziemlich
vergnügte Geſichter; die Eiſenbahnfahrt ge-
währte ihnen augenſcheinlich eine angenehme
Alw chſelung. Nach einem etſpa einſtündigen
Aufenthalte dampfte der Zug in der Richtung
nach Jnnerburg weiter, um die Jſſaſſen nach
ihren neuen Veſtimmungsorten Wartenburg,
Heydekrug u. a. zu überführen.

Bad Köſen, 26. März. Der von der
Spitze des Schornſteines herabgeſtürzte
Maurer, (der übrigens nicht 18 Meter, wie
zuerſt angegeben war, ſondern 48 Meter tief
herabfiel), deſſen Zuſtand mit Rückſicht auf
die gewaltige Höhe des Sturzes bezw. die
erlittenen ſchweren Verletzungen im höchſten
Grade lebensgefährlich erſchien, konnte geſtern
Nachmittag bei vollem Bewußtſein in der
Klinik zu Halle vernommen werden. Die
behandelnden Aerzte ſtehen hier geradezu vor
einem Räthſel.

Zörbig, 25. März. Der hieſige Magiſtrat
verfolgt ſeit einem Jahr das Prinzip, den
ſämmtlichen an der Bahn gelegenen Acker
für die Stadt zu erwerben und für gewerb-
liche Anlagen, Bauplätze zu annehmbarem
Preiſe abzugeben. Geſtern haben die ſtädtiſchen
Behörden den an der Bahn an der Oſtſeite
der Stadt gelegenen Ackerplan des Kantor
Mahn von neun Morgen Größe angekauft
zum Preiſe von 1450 M. pro Morgen. Der
Kaufpreis ſoll aus den Ueberſchüſſen des
jetzigen Rechnungsjahres, welche bei der guten
Finanzwirthſchaft unſeres Magiſtrats ca.
20000 Mk. betragen werden, entnommen
werden. Der Magiſtrat ſteht noch mit
weiteren Beſitzern von Ackergrundſtünen in
Unterhandlung..

Teuchern, 26. März. Jn voller Rüſtig-
keit feierte am Sonnabend der Schuhmacher-
meiſter Pazſch mit ſeiner Ehefrau die gol-

Beide Eheleute gehen noch
nach wie vor ihren Geſchäften nach. Die
Ehefrau konnte vor einigen Jahren ihr
50 jähriges Jubiläum als Hebamme feiern,
wobei ihr im Auftrage des Kaiſers eine gol-
dene Broſche mit der Jnſchrift „Für treue
Dienſte“ und ſeitens des Kreiſes ein Geld-
geſchenk von 50 Mk. überreicht wurde. Der
von Oberpfarrer Schmidt nach einer ergrei-
fenden Anſprache vollzogenen Einſegnung
wohnte eine ſtattliche Schaar, von Kindern
und Kindeskindern des Jubelpaares bei. Kann
ſich dasſelbe doch über nicht weniger als 33
Enkel und einen Urenkel freuen. Der beſte
Beweis für die Rüſtigkeit des Paares dürfte
wohl der ſein, daß ſich dasſelbe ſogar an dem
die Feſtlichkeit ſchließenden Tänzchen bethei-
ligte. Ein Theil der vorgeſtern von der
Muſterung in Weißenfels Zurückkehrenden
erregte durch rüpelhaftes Benehmen öffent-
liches Aergerniß, ſo daß die Polizei einſchreiten
mußte. Drei derſelben wurden feſtgenommen

und zur Abkühlung eine Zeit in ſicheren GeWahrſam gebracht.

Kilenhurg, März. Geſtern Abend
gegen 11, Uhr wurde über Rödgen ein
Luftballon, der elektriſch beleuchtet und
weithin ſichtbar war, erblickt. Das Luftſchiff
nahm ſeinen Flug in der Richtung nach
Norden, auf Roitzſch zu.

Dohndorf, 27. März. Ein gefährliches
Rencontre mit Wilddieben hatte in
der vorvergangenen Nacht der bei der hieſigen
Domäne angeſtellte Jagdaufſeher Sch. zu be
ſtehen. Weil Sch. in ſeinem Reviere öfters
Anzeichen gefunden hatte, daß auf Faſanen
gewildert würde, begab er ſich in der ge
nannten Nacht im ſog. Dödergarten an der
Cörmigk-Dohndorfer Straße auf den Anſtand.
Es gelang ihm auch, einen Mann, der eben
auf einen Faſanen geſchoſſen hatte, zu ſtellen.
Dieſer gab jedoch der Aufforderung, die Waffe
niederzulegen, nicht Folge, ſondern ſchoß auf
Sch., glücklicherweiſe ohne zu treffen. Hierauf
gab Sch. Feuer, worauf der Mann entfloh.
Bei der Verfolgung bemerkte Sch. noch einen
Wilderer. Die Nachſuche am nächſten Morgen
ergab 3 Faſanenhennen und 2 Filzhüte, die
jedenfalls von den Wilderern herrühren, die
bei der herrſchenden Dunkelheit leider un-
erkannt entkommen ſind.

Aken, 26. März. Der Magiſtratsarbeiter
Störger iſt beim Abtragen von Müll am
Deſſauerthor in das Hochwaſſer geſtürzt und
ertrunken.

Barby, 26. März. Hier kollidirte ein
mit 10 000 Etr. Zucker beladener Verſchluß-
kahn, dem Schiffseigner Mäße aus Breiten-
hagen gehörig, mit einem Brückenpfeiler, wo-
durch dem Kahne die linke Bordſeite einrge-
drückt wurde. Die Havarie wurde durch den
ſtarken Oſtſturm, der an dieſem Tage herrſchte,
hervorgerufen. Durch ſchnelle Hilfe konnte
das Fahrzeug noch rechtzeitig in Sicherheit
gebracht und das entſtandene Leck abgedichtet
werden.

Nordhauſen, 26. März. Mit dem
Weltausſtellungsreiſenden, der von
Königsberg zu Fuß nach Paris wandern will,
ſcheint es eine eigene Bewandtniß zu haben.
Der „Sportsman“ hat nämlich unter Hinter-
laſſung ſeiner Schulden für das Nachtquartier
hier das Weite geſucht.

Nordhauſen, 26. März. Die Eiſenbahn
verbindung nach dem Brocken wird in dieſem
Sommer eine bedeutend beſſere werden als
bisher, da die Betriebsverwaltung der Brocken-
bahn ſich entſchloſſen hat, im Anſchluß an den
über Vienenburg-Heudeber 108 Uhr in Werni-
gerode eintreffenden Zug (ab Goslar 88 Uhr)
einen Zug nach dem Brocken abzulaſſen, der
dort etwa um 1213 Uhr eintreffen wird. Ein
Gegenzug ſoll nachmittags 380 Uhr den Brocken
verlaſſen und gegen 6 Uhr Wernigerode er-
reichen, ſo daß die Rückfahrt über Heudeber-
Vienenburg mit dem fahrplanmäßigen Abend-
zuge bewirkt werden kann.

Heiligenſtadt, 26. März. Die Jn-
fluenza tritt in dieſem Jahre auf dem
Eichsfelde in ſtärkſter Weiſe auf. Mehrere
Menſchenleben hat dieſe Krankheit ſchon
gefordert, und kaum ein Haus iſt von ihr
verſchont geblieben. Jn eigenartiger Form
zeigt ſich die Jnfluenza unter den Kindern;
dieſe verfallen in einen tiefen Schlaf, der
oft ununterbrochen mehrere Tage andauert.
Die kranken Kinder ſind kaum für den
Augenblick. munter zu erhalten, während
welchem ihnen Speiſe oder Arznei eingeflößt
wird.

Luckenau, 26. März. Der elfjährige
Sohn des Kaufmanns Bartſch in Weidau
hatte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht an einem
Baume erhäugt, wurde aber rechtzeitig noch
gerettet. Kurze Zeit darauf entfernte er ſich
weiter vom Orte, um ſeinen Vorſatz doch
auszuführen. Einige Schuljungen brachten ihn
jedoch wieder nach Hauſe. Auf Befragen er-
klärte er, durch ſchlechte Behandlung ſoweit
getrieben worden zu ſein.

Pfützenthal (b. Salzmünde), 24. März.
Geſtern fand der Pferdeknecht W. im hieſigen
Weidenbuſche an der Saale einen Faſan in
einer Drahtſchlinge, nachdem erſt vor kurzer
Zeit im „Gödewitzer Grund“ ein Haſe in
einer Drahtſchlinge gefangen war. Der
„Gödewitzer Grund“ liegt in unmittelbarer
Nähe der Förſterwohnung. Den Wilddieben
konnte man leider nöch nicht auf die Spur
kommen.

Delitzſch, 27. März. Auf dem hieſigen
alten Friedhof iſt von ruchloſer Hand eine
abſcheuliche Grab ſchändung verübt worden.
Unter der Sakriſtei der Gottesackerkirche
befindet ſich das Erbbegräbniß der Familie
Parey, das nach außen zwei durch Eiſenſtäbe
vergitterte Luftöffnungen beſitzt. Von einer
dieſer Oeffnungen ſind nun in den letzten
Tagen die Eiſenſtäbe entfernt worden, worauf
von einem in der Nähe der Oeffnung ſtehen-

den Sarge der Deckel gewaltſam entfernt
worden iſt. Ob eine Beraubung der Leiche
beabſichtigt oder ausgeführt worden iſt, konnte
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 26. März. Das Landgericht Halle a. S.

e am 12. Dez. v. J. den früheren Direktor der
adeweller Papierfabrik, h r jetztin Oetzſch, wegen fahrläſſiger Tödtung zu einem

Tage Gefängniß verurtheilt. Zu den Einrichtungen
jener Fabrik gehört ein Thurm mit Elevator, der
Eiſe dient, die Aſche direkt aus den Gruben in die
Eiſenbahnwagen zu bringen. Oben iſt eine Lauf-
bühne für die den Elevator bedienenden Arbeiter.
Eines Tages wurde der Arbeiter B., der dort oben
thätig war, von der den Elevator treibenden Trans
miſſionswelle erfaßt und derart herumgeſchleudert,
daß er bald darauf ſtarb. Die Welle war nicht
mit einer Schutzvorrichtung verſehen uud erhielt ſie
erſt nach dem Unglücksfalle. Der Angeklagte wurde
für letzteren verantwortlich gemacht; als mildernd
kam in Betracht, daß er infolge eines Augenleidens

er iſt hochbetagt verhindert war, den Mangel
der Schutzvorrichtung ſelbſt wahrzunehmen. Die
Reviſiou des Angeklagten wurde vom Reichsanwalt
für begründet erklärt. Man könne dem techniſchen
Leiter einer Fabrik unmöglich zumurhen, daß er vor
Beginn irgend einer Arbeit ſelbſt genau nachſehe, ob
auch alle Schutzvorkehrungen getroffen ſeien. Daß
der Angeklagte ſeines Augenleidens wegen ſofort
ſein Amt hätte niederlegen ſollen, habe man auch
nicht verlangen können. Das Reichsgericht er
kannte aber doch auf Verwerfung der Reviſion, da
das Urtheil zwar einige bedenkliche Sätze enthalte,
aber doch die Fahrläſſigkeit ausreichend begründe.

Elberfeld, 26. März. Jm Militärbefrei-
ungsprozeſſe ſuchte heute der Unterſuchungs-
richter Landgerichtsrath Spieß die Verhaftung des
Sanitätsraths Dr. Bayer zu rechtfertigen. Auf
Antrag des erſten Staaätsanwalts wurde dies als
unzuläſſig erklärt, da es nicht zur Sache gehöre.
Die Angeklagten Hömeknövel, Blombach, Ott und
Ufer beſtritten ihre Schuld. Der Schwager Ott's,
Militärunterſuchungsgefangener Petry, verweigerte
ſein Zeugniß. Rentier Jäger (Wiesbaden) ſagte
aus, Strucksberg hab ihm erzählt, daß ihm von
einem Stabsarzte mitgetheilt worden ſei, daß er
zwecks Freimachung von neun Leuten von dem
Beigeordneten Dietze glänzend bewirthet worden ſei,
aber kein Geld' erhalten habe. Der Stabsarzt habe
vermuthet, daß Dietze das Geld allein in ſeine Taſche
geſteckt habe. Auf Antrag des Rechtsanwalts Kray
wird der Beigeordnete Dietze als Zeuge geladen.
Er erklärt die Behauptung Strucksberg's für eine
teufliſche Erſindung und gemeine Lüge, wie ſie ge-
meiner nicht erdacht werden könne. Andere Zeugen
bekunden, daß Korbach ſehr gehäſſig gegen Ott ge
weſen ſei. Strucksberg ſei eine unſympathiſche,
ſchwatzhafte Perſon geweſen, der, weil er von Ott
hinausgewieſen wurde, dieſem gedroht habe.
Dienſtag wird die Beweisaufnahme beendet werden.

Vermiſchtes.
Oberhauſen (Rheinpreußen), 27. März. Hier

brannte das Waarenhaus der Gebrüder Alsberg
vollſtändig aus. Die Urſache war Kurzſchluß der
elektriſchen Leitung. Der Waarenſchaden beträgt
allein gegen 300 000 Mk., iſt aber durch Verſicherung
gedeckt. Die Gluthhitze ſprengte die Fenſterſcheiben
zahlreicher Nachbarhäuſer, Funken beſchädigten überall
Dächer, Gardinen und Möbel.

Friedrichshafen, 24. März. Von der Geſell
ſchaft zur Förderung der Luftſchifffahrt in Friedrichs-
hafen wird bekannt gegeben, daß die erſten Fahr-
verſuche mit dem Graf v. Zeppelin'ſchen Luft-
flahrzeug im Juni ſtattfinden ſollen.

Kleines Feuilleton.
Der Zahnarzt im Zoologiſchen

Garten. Die Zahnoperationen, die bei den
Thieren des zoologiſchen Gartens öfter vor-
genommen werden müſſen, gehören zu den
zufregendſten Thätigkeiten. Wie aus New-
York geſchrieben wird, wurde kürzlich im
dortigen zoologiſchen Garten eine ſolche
gefährliche Operation an einem Elefanten
vorgenommen. Der Patient hieß „Big Tom“,
mit dem ſchrecklichen Beinamen „Der menſchen-
freſſende Elefant“. Bei der Unterſuchung des
Kiefers fand man ein großes Loch in einem
Zahn, das Zahnfleiſch war entzündet und
derartig geſchwollen, daß das Thier große
Schmerzen haben mußte. Zuerſt dachte man,
der Zahn müſſe gezogen werden, aber bei
der Größe der Elefantenzähne iſt es ſehr
ſchwierig, einen Zahn auszuziehen, beſonders
natürlich dann, wenn der Elefant ſich nicht
behandeln laſſen will und vor Schmerzen in
Wuth geräth. Deshalb hielt man es in
dieſem Falle für beſſer, den Zahn zu plom-
biren. Die Zahninſtrumente, wie ſie zu
dieſem Zweck gebraucht werden, ſind ſo groß,
daß ſie mit beiden Händen gehandhabt
werden müſſen. Tom wurde aus dem
Elefantenhauſe herausgelaſſen, und man
befahl ihm, ſich auf die Erde zu ſetzen.
Langſam gehorchte das große Thier, bis er
eine faſt liegende Stellung eingenommen
hatte. Auf Befehl ſeines Wärters wurde
ſein großer Kopf in die Höhe gerichtet und
der Rüſſel langſam und vorſichtig gehoben.
Man verſuchte nun, ſeinen Mund zu öffnen.
Nach vielem Schmeicheln und Srtreicheln
öffnete er wirklich den Mund, und der
entzündete Zahn wurde ſichtbar. So ſorg-
fältig, wie das mit dem ſchweren Jnſtrument
möglich war, reinigte der Wärter die Höhlung,
die ſo groß war, daß eine Citrone bequem

darin hätte Platz haben können. Der Nerv
wurde faſt blosgelegt, und der arme Tom
mußte große Schmerzen ausſtehen; aber
obgleich er von Zeit zu Zeit ſchrille
Trompetentöne ausſtieß und faſt unaufhörlich
wimmerte, ſchlug er ſeine Zahnärzte doch
nicht mit dem Rüſſel und zeigte auch ſonſt
keine Neigung, ſich der Operation zu wider-
ſetzen. Das Amalgam wurde ſchnell und
vorſichtig in den Zahn gethan, bis er gefüllt
war. Das entzündete Zahnfleiſch wurde mit
einem ſchmerzenſtillenden Mittel gewaſchen,
und die Operation war beendet. Am
häufigſten brauchen die großen Schlangen des
zoologiſchen Gartens zahnärztliche Hilfe. Sie
leiden beſonders an Zahngeſchwüren, die,
wenn ſie nicht geheilt werden, den Tod der
Schlange verurſachen können. Der Wärter
hält in einem ſolchen Falle den Kopf einer
etwa 20 Fuß langen Schlange, während der
Zahnarzt den Rachen des Reptils mit einem
Stock öffnet und ſchnell den kranken Zahn
mit einer kurzen, mit ſtarken Klingen ver-
ſehenen Zange herausreißt.

Ein raffinirter Selbſtmord. Jn der
Pariſer Vorſtadt Belleville iſt ein merk-
würdiger Selbſtmord verübt worden. Der in
der Rue des Alouettes wohnhafte 61 jährige
Zeichner Felix Lefevre hatte ſeinem Nachbar
gegenüber wiederholt die Abſicht kundgegeben,
er wolle ſeinem Leben ein Ende machen, da
er bald zu erfahren wünſche, was im Jenſeits
ſeiner harre. Unter ganz beſonders dramatiſchen
Umſtänden iſt nunmehr Lefèvre an die Aus-
führung ſeines grauenhaften Entſchluſſes
gegangen. Jn die Mitte ſeines Zimmers
poſtirte er einen alten, umfangreichen Lehn-
ſtuhl, um den er ringsherum einen Wall von
Möbeltrümmern, alten Kleidungsſtücken und
Heu- und Strohſchichten häufte. Nachdem er
das geſammte Gerümpel aufs Ausgiebigſte
mit Petroleum getränkt, legte er Feuer an
dasſelbe, nahm alsdann Platz auf ſeinem
Stuhle, band fich zum Ueberfluß noch mit
einem Stricke feſt und erwartete ſtoiſchen Ge
müthes das Emporzüngeln der Flammen.
Durch den Rauch des Scheiterhaufens höchlich
beunruhigt und beläſtigt, ſtießen mehrere
Flurnachbarn die wenig Widerſtand bietende
Thüre ein und fanden den Unglücklichen in-
mitten eines Flammenmeeres ſelbſt lichterloh
brennend. Man entriß ihn der Höllengluth
und brachte ihn, ſo ſchnell es anging, in das
nächſte Hoſpital, in dem er jedoch ſchon wenige
Augenblicke nach ſeiner Ankunft ſeinen entſetz-
lichen Brandwunden erlag.

Religiöſer Wahnſinn in Holland.
Aus Amſterdam ſchreibt man uns: Die be-
kannte grauſige Mordgeſchichte in Appel-
tern, die mit der Abführung von ſechs der
wahnſinnigen Mörder in ein Jrrenhaus ihren
Abſchluß fand, hat die Aufmerkſamkeit der
Behörden auf eine ähnliche Sekte von Fana-
tikern gelenkt, auf die Anhänger der „Seherin“
und „Heiligen“ Zwarte Jannetje in dem
Gelder'ſchen Dorfe Venendaal, bei der eben-
falls unheimliche Anzeichen des Wahnſinns
vorhanden ſind. Gendarmen wohnen in letzter
Zeit den Verſammlungen bei, da man eine
Wiederholung des Dramas von Appeltern
fürchtet. Zwarte Jannetje wurde bereits als
Kind von ihrer Umgebung für ein höheres
Weſen gehalten und übt heute in der Gegend
einen wahrhaft magiſchen Einfluß aus. Jn
den Verſammlungen wirft ſie ſich zu Boden,
bekommt konvulſiviſche Zuckungen und „gött-
liche Offenbarungen“, „Blicke in die Zu
kunft“ u. ſ. w. Jhre Anhänger tanzen unter-
deſſen wie raſend um ſie herum, unter dem Her
brüllen der ſinnloſeſten Lieder. Soweit ſind die
Verirrten bereits gekommen, daß ſie der
„Seherin“, die übrigens durchaus keine Be
trügerin iſt, ſondern ſelber an ihre „höhere
Sendung“ feſt glaubt, göttliche Ehrungen
beweiſen und ſie förmlich anbeten. Sie haben
ihr eine prachtvolle Wohnung gebaut mit
einer Brücke, wodurch ſie ſofort aus dem
Hauſe in den Wagen gelangen kann, da ſie
den Boden nicht mit ihren „göttlichen“
Füßen berühren darf. Außer Zwarte Jannetje
erkennen die Sektirer keine Macht über ſich
an, wodurch ſie natürlich ſtets mit den
Behörden in Konflikt kommen. Die Anord-
nungen betreffs der vor einigen Jahren
herrſchenden Klauenſeuche unter dem Vieh
weigerten ſie ſich zu befolgen, was Viele mit
den Gerichten in Berührung brachte. Auch
dürfen ſie vor dem weltlichen Richter das
Haupt nicht entblößen. Wird ihnen der Hut
dann abgenommen, ſo dürfen ſie ihn nicht
mehr tragen, und ſo befand ſich ſeinerzeit in
Schoonhoven im Rathhauſe eine ganze
Sammlung von Kopfbedeckungen. Es iſt zu
hoffen, daß es bei dieſen Privatvergnügungen
bleibt und der Fanatismus nicht wieder zu
mörderiſchen Ausſchreitungen wie in Appeltern
führt.
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Gottesdienſtanzeigen.
Dom. Freitag, den 30. März, Abends6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. rofeſſor

Bithorn.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der bevorſtehenden

Einführung ermäßigter Taxen für
Poſtkarten und Druckſachen im Orts-
und Nachbarorts-Verkehre werden
Freimarken zu 2 Pfg., ſowie Poſtkarten mit Werthſtempel zu 2 Pf.
und 2 2 Pf. ausgegeben. An den
Schaltern der Poſtanſtalten beginnt
der Verkauf vom 29. März ab.

Außerdem werden zum 1. April
neue Freimarken zu 1 M. für den
Gebrauch des Publikums ausgegeben;
neue Freimarken zu 2, 3 und 5 M.
werden in den nächſten Monaten
nachfolgen.

Berlin, W. 23. März 1900.
Der Staatsſekretär

des Reichs-Poſtamts.
von Podbielski.

Bekanntmachung.
Vom 1. April ab wird, wie iminländiſchen deutſchen Briefverkehr,

auch im Verkehre mit Oeſterreich-
Ungarn (einſchl. BosnienHerzego-
wina und Liechtenſtein), ſowie mit
den Deutſchen Schutzgebieten und
mit den in fremden Gewäſſern be
findlichen Deutſchen Kriegsſchiffen
die Gewichtsgrenze für einfache Briefe
von 15 g auf 20 g erhöht.

Berlin, W. 21. März 1900.
Der Staatsſekretär des Reichs

Poſtamts. v. Podbielski.

Aufrufzum Bau einer evangeliſchen
Kirche in Hohenelbe.

Jn dem am Fuße des Rieſen-
gebirges herrlich gelegenen böhmiſchen
Städtchen Hohenelbe wird der Wunſch
nach einer evangeliſchen Kirche lauter
und lauter. Die große proteſtantiſche
Bewegung, die im vergangenen
Jahre ganz Oeſterreich aufgerüttelt
hat, iſt auch in dieſen ſüdlichen
Theil des Rieſengebirges gedrungen.
Allenthalben iſt dort die Bevölkerung
innerlich ſchon gänzlich los von
Rom. Die evangeliſche Gemeinde in
Hohenelbe iſt zuſehends gewachſen;
augenblicklich zählt ſie faſt 200
Seelen. Aber in noch ganz anderer
Weiſe würden ſich die Uebertritte
mehren und Hohenelbe könnte eine
Hochburg des Proteſtantismus für
das ganze Gebirge werden, wenn es
der Gemeinde nicht zur Zeit noch
an einem eigenen Heim, an einer
Kirche fehlte. Noch immer muß
ſie ſich mit einem engen Schul-
zimmer als Raum für den Gottes-
dienſt begnügen.

Jch wende mich daher an alle
Freunde der evangeliſchen Sache,
ſonderlich an die in meiner Vater-
ſtadt Merſeburg mit der herzlichen
und dringenden Bitte: Helft uns
unſere Kirche bauen und ſendet
Gaben, große und kleine, damit auch
in Hohenelbe ein Gotteshaus erſtehe,
von deſſen Thurme weithin in die
Lande ſchallen möge der alte Luther-
ſang: „Das Reich muß uns doch
bleiben

Richard Wirth,
Vikar des. von Hohenelbe.

Spenden, über die in dieſem Blatte
quittirt wird, nehmen außer mir,
die Herren Paſtoren und die Buch-
handlung Pouch gern entgegeu.

Feld Verkauf.
4 Morgen FVeld,

Weißenfelſer Straße, auch zu
Bauſtellen oder Gärtnerei- Anlage
geeignet, unter günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen.

Näheres bei (876W. Hirschfelck,
Hälterſtraße, am Damm.

Ein großer zweithüriger

Kleiderſchrank
eichen, nußbaum oder mahagoni, zu
kaufen geſucht. Offerten unter
„A 13 an die Exped. d. Bl.

Kaiser Wilhelhms- Halle.
Donnerstag, d. 5. April 1900:

G Historisches Concert. O
Kgl. Sächs. S. Inf. Regmts. Prinz

Johann Georg No. 107.
Königlicher Musikdirektor Walther.

Kapelle:

Programm
I. Theil:

Ambrosianischer Lobgesang. (Te deum laudamus.
5. Jahrhundert.)

2. Largo. Händel 1685.
3. Andante aus der Sinfonie mit dem Paukenschlag.

Haydn 1732.
4. Mozartiana. Auszug aus Mozarts Werken 1757.
5. Scherzando a. d. Sinfonie F-dur No. 8. Beethoven

1770.

II. Theil.
6. Ouvertüre „Benvenuto Cellini“. 1803. Berlioz.
7. Mendelssohniana. Fantasie. Mendelssohn 1809.
8. Paraphrase über das Preislied a. d. Oper „Die

Meistersinger von Nürnberg.“ Wagner 1813.
9. Serenade. Volkmann 1815.

10. Ung. Tanz No. 6. Brahms 1833. (868
Anfang präcise 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Entree 60 Pfg., im Vorverkauf 50 Ptg., in
den Cigarren-Geschäften der Herren Schultze jun.,
kl. Ritterstr. Hennicke, Bahnhofstr.; Faust, Burgstr.

S e Gut erhaltene gebrauchte Herren- und Damen-

1. klaſſige Nähmaſchinen
Fahrräder.

Die besten Fahrräder
als:

Adler, Brennabor, Diamant, Panther,
in jeder Preislage.

Elite- und Salzer RäderW mit und ohne Kette, für Damen, Herren u. Kinder.

Motorwagen und Dreiräder
mit Anhängewagen.

räder habe billigſt abzugeben.
J Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.Gustav Schwenädler, Mersehburg.

(875Meine Lermn bahn iſt von früh 7 bis Abends geöffnet.

z Plissiger
Neischextract.

Reinstes Fleischproduct! Keine Kräuterwürzel
Zwei Theelöffel voll, in einer Tasse warmen Wassers aufgelöst,

ergeben ohne jeglichen Zusatz im Augenblick eine ausgezeichnete,
klare und wohlschmeckende Bouillon,

Cibils Bouillon wirkt anregend und fördert den Appetit ungemein.
Vortrefflich auch für Saucen, Ragodts, Fleischgeléees und Gemüse

Veberall Känfliäieh!
General-Depöt Max Koch, Holl., Konservenfabrik, Braunschweig,

Das svolideste Fahrrad ist

„Aanderer“.
Verkaufsstelle: (529

H. Baan, Markt No. 3.

Möbel

von

hält ſich bei vorkommenden
beſtens empfohlen.

Transportgeſchäft

Karl Alrich jun.
Fällen

Schnell-Glanzgz-
oppelvürste0 der Trocken- Wichse

unentbehrlich
für Haus, Reise, Sport und Armee

l n III II II ſſſſ7

C
ist handlich, sauber, unverwiist-
lich. Unsere Trocken-Wichse
in der Doppel-Bürste“ färbt
nicht ab, Conservirt das Leder,
macht es elastisch blank und
Wasserdicht. Geeignet für Aquarelle,
Baupläne, ramponirte Bücher-Ein-
bände, Leder-Stühle, Koffer, Leder-
tapeten, Eichenmöbel, Riemen,
Sattelzeug, Pferdegeschirre, Schuh-
werk aller Art vom feinsten Chev-
raux bis zum gröbsten Rindleder.

Wege dieſe vewere

Vorräthig in gelb, hellgelb, braun
und schwarz, in allen durch Plakat
mit vorstehender Schutzmarke

kenntlichen Handlungen. (510
Prospekte gratis und franko.

Generalvertretung für Sachsen
(Königreich u. Provinz). Schlesien,
Posen, Altenburg, Thüringer
Fürstenthümer, Dessau und
Oesterreich- Ungarn: P. F.
Hoffinann, Leiprig, Elsterstr. 37.

Verkaursstellen für Merseburg:
Paul Florheim. Emil Mende.
berechtſgte sechsklassige

Landwirthschaftsschule

Dahme (Mark).
Einjährigen-Zeugniſſe, Fremdſprache
nur Franzöſiſch. Obertertianer können
in Klaſſe II eintreten. Aufnahme
Donnerſtag, d. 19. April, früh
7 Uhr. Auskunft ertheilt der
577) Direktor Prof. Bosse-

Für Standes-Aemter.
Nachſtehende, an die Vormund-

ſchaftsGerichte einzureichende For-
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Kindes (Nr. 65 b.
Anzeige von der Eheſchließung
einer Frau, die minderjährige

Kinder hat (Nr. 65 a.)
Anzeige v. Tode ein. Perſon, die
minderj. Kinder hinterl. (Nr. 65

Ferner ſind vorräthig:
Waiſenraths-Liſten.

Kreisblatt Druckerei.
Herrſchaftliche Wohnung
ganz oder getheilt zu vermiethen
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

2910) Teuber.

Stadt-Theater in Halle.
Donnerſtag, den 29. März.

Abends 7 Uhr:
Beneſiz für Herrn Kapellmeiſter

Moritz Grimm.
Neu einſtudirt

m Rienzi,der letzte der Tribunen.
Große tragiſche Oper von R. Wagner.
Funge Perlhühner, Puter,Cahongen, a u. Birkhühner,

Ma n -Heringe, (878
Malta-Kartoffeln, à Pfd. 0,15 M.empfiehlt C. L. Zimmermann.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

Braunschweiger

Gemüse-Conserven
ff. Stangenspargel,

2 Pfd. Doſe von 120 Pfg. an,
f. Schnittspargel,

2 Pfd. Doſe von 60 Pfg. an,f. junge Erbsen, (35
2 Pfd. Doſe von 70 Pfg. an,

h. junge Schnittbohnen,
2 Pfd. Doſe von 35 Pfg. an.

Paul Näther, Markt 6.

Altarkerzen
aus reinem Celler Wachs, Hoſtien
empfiehlt Gust. Lots Nachf.

Racifahr-
KartenG ſind vorräthig in der

S Kreisblatt-Druckerei.

Schiſfjungen
geſucht auf Segelſchiffe.

Proſpekte werden zugeſandt.
J. Brandt, Heuerbaas,873) Altona, a Hafenſtr. 19.

Modes.
Für ein Putzgeſchäft 1. Ranges in

Halle a. S. wird ein anſtändiges

Fräulein,
welche das Putzfach erlernt hat, per
ſofort ev. bei Familien- Anſchluß ge-ſucht. Stellung dauernd und an
genehm. Offerten unter S. C. 354
an Haasenstein Vogler
A. G. Halle a. S. (871

Ein ganzes Haus,
7 Zimmer mit Zubehör, iſt in
Folge Verſetzung zu vermiethen
und 1. Juli 1900 zu beziehen.
471) Weißenfelſerſtr. Nr. 2.

Ein Pferdeſtall
für 3 Pferde mit Burſchengelaß
und allem Zubehör zu vermiethen.

BRucher'“s Gärtnerei, Torgau.

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Von Sonnabend, d. 31. d. Mts., ab, ſteht ein großer
Fran ort prima hochtragende

Färſen und Kühe,
mit den8 S h g neumilchende Kühe Kälbern,

jährige Rinder, ſowiee bayriſche Hugochſen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

r877) R. W ürnberg er.
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 26. März 1900.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M.Merſeburg
Weißenfels

Querfurt S S

M. M. M.14,00-14,70 14,40-14,70 75,30-16,70 13,00-14,00

13,50-14,20 14,30-15,00 13,00-16,00 13,00-14,00

Naumburg J S(4430 S eo J
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. M J
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